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 1  Seltener Besuch im Pflegeheim 
Florin, ein lokaler LIO-Partner in Rumänien, erzählt dem 
Schweizer Team begeistert: «Kürzlich wechselte die Leitung 
des örtlichen Pflegeheims. Und ich fragte vor eurem  
Einsatz, ob wir mit Weihnachtspäckli vorbeikommen dürfen. 
Jetzt besuchen wir zum ersten Mal die Menschen dieses 
Pflegeheims!» Die Bewohner erhalten selten oder nie  
Besuch. Umso grösser ist ihre Freude, als gleich eine ganze 
Gruppe durchs Haus läuft, Lieder singt – und sogar Weih-
nachtspäckli verteilt. 

 2  Weihnachtslieder für Elena
Täglich erleben die Teams, wie sehr sich die Menschen über 
ihre Besuche freuen. Rentnerin Elena begrüsst Florin und 
das Verteilteam bereits am Gartenzaun. Beim Eintreten 
erzählt sie aus ihrem Leben. Aufgewachsen ist sie in einem 
kommunistischen Kinderheim, heute lebt sie alleine in 
ihrem kleinen Haus. Mit Tränen in den Augen erwähnt sie 
ihre Tochter. Sie komme nur vorbei, wenn sie Geld braucht, 
um es dann bei Glücksspielen wieder zu verlieren. Dabei 
reicht Elenas Rente kaum zum Leben. Alltägliche Arbeiten 
wie das Kochen und Waschen werden wegen ihren zittrigen 
Händen immer mühsamer. Es berührt Elena, dass die 
Schweizer extra für sie Weihnachtslieder singen. Anschlies-
send packt sie begeistert das Päckli aus. Was da alles drin 
ist! Nach einem gemeinsamen Gebet begleitet Elena ihre 
Besucher dankbar zum Gartentor. 

Wer bekommt wohl das Weihnachtspäckli, das ich  
im letzten November verpackt habe? Wie reagieren die 
Beschenkten in Osteuropa, wenn sie ein Päckli aus  
der Schweiz erhalten? Rund 50 Verteilreise-Teilnehmer 
erleben, wie die bunten Weihnachtspäckli in Molda-
wien und Rumänien ankommen. Und die lokalen 
Partner in der Ukraine sehen, wie die Überraschungen 
aus der Schweiz neue Hoffnung schenken – trotz des 
Krieges. Sie alle erleben, wie sich Türen öffnen.
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sein Bein verlor, wurde er abgeschoben. Zurück in Molda-
wien verlässt ihn seine Frau, denn sie will nicht mit ihm, 
einem verkrüppelten Mann, zusammenleben. Sein jüngerer 
Bruder Ivan mit seiner Familie öffnen Jon ihr Haus, damit  
er wieder eine Zuhause findet!

 5  Wer verteilt die Päckli in der Ukraine?
Auch im zweiten Kriegswinter brachten fünf Sattelschlepper 
beinahe 20 000 Päckli zu den LIO-Partnern. Sie verteilen die 
Weihnachtspäckli an Menschen im Westen des Landes, wie 
auch an der Kriegsfront in der Ostukraine. Sie organisieren 
extra Anlässe, um den Kindern und Erwachsenen die Weih-
nachtsgeschichte näher zu bringen – und die Päckli zu 
verschenken. Auch der zwölfjährige Danil besucht mit sei-
nen drei Geschwistern einen Weihnachtsanlass in der Kirche 
in Charkiw. Danils Familie kommt ursprünglich aus der 
Grenzstadt Udy. Doch als der Krieg begonnen hat, mussten 
sie unter Beschuss fliehen. Während der Flucht wird der 
Vater verletzt, Gott sei Dank überlebt er. Aber in Charkiw ist 
es für die Familie auch nicht einfach. Denn all ihr Hab und 
Gut ist in Udy zurückgeblieben. Das Weihnachtsfest in der 
Kirche ist eine überraschende Abwechslung. Begeistert 
schildert Danil, was er zum ersten Mal verstanden hat: 
«Weihnachten ist für mich Hoffnung und Freude – und Jesus 
ist ein Geschenk für uns alle»! Als die vier Geschwister die 
bunten Päckli in den Händen halten, blitzen ihre Augen vor 
Freude auf: «Vielen Dank für die schönen Geschenke!» •

 3  Eine Bürgermeisterin, die ihre Einwohner kennt
Seit sechs Jahren ist Ludmilla mit Leib und Seele Bürger-
meisterin von Stefanesti in Moldawien. Sie kennt die 2100 
Einwohner der weitläufigen Gemeinde. Gerne nimmt sie 
sich Zeit, um mit LIO-Partner Ion und seinen Schweizer 
Gästen die Menschen in ihrem Dorf zu besuchen. Ludmilla 
weiss um die schweren Lebenssituationen der Dorfbewoh-
ner. Gemeinsam betritt die Gruppe das Haus der 71-jährigen 
Valentina. Seit 34 Jahren pflegt sie ihren Sohn Nikolai,  
der schwere Behinderungen hat. Der junge Mann kann sich 
kaum bewegen, seine Gelenke sind verkrampft und Haut-
ausschläge plagen ihn. Nur undeutlich kann er sich ver-
ständigen. Valentina und Nikolai staunen über das kostbare 
Weihnachtspäckli aus der Schweiz. 

 4  Abgeschoben und abgelehnt
Ein Mann Mitte 50 sitzt vor seinem Haus im Rollstuhl. Er 
zerkleinert mit einer Axt die Äste, welche ihm ein vierjähri-
ger Junge bringt. Als die beiden den Besuch bemerken, 
unterbrechen sie ihre Arbeit. Jon – so heisst der Mann im 
Rollstuhl – lädt das Verteilteam ein, zum Haus zu kommen. 
In der Tür steht schon sein Bruder Ivan, er ist der Vater von 
Jons kleinem Helfer. Im Gespräch erfahren die Schweizer 
mehr über Jons Leben. Vor Jahren ging er auf Arbeitssuche 
nach Russland. Doch anstelle eines guten Jobs geriet Jon 
in die Fänge von Menschenhändlern, die ihn ausnutzten. 
Fliehen konnte er nicht. Erst als er bei einem Autounfall 
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